Немецкий язык. 9 класс
1B_2k  
Kapitel 1B, Übung 2k
Anke: Nein, nicht. Ich wollte Arzthelferin werden. Aber ich habe keinen Ausbildungsplatz bekommen. Ich bin Verkäuferin geworden. Jetzt arbeite ich in einem Supermarkt. Die Arbeit macht mir keinen Spaß, ich kann nicht selbstständig arbeiten und verdiene auch nicht viel. Ich suche im Augenblick eine neue Arbeitsstelle.

Bernd: Ich bin Landwirt. Meine Eltern haben einen Bauernhof. Meine Arbeit ist schmutzig und schwer. Ich möchte auch lieber in einem Büro arbeiten. Aber wer hilft dann den Eltern?

Thomas: Ich bin Maurer. Die ersten Jahre waren schwer, aber jetzt bekomme ich mehr Freude am Beruf. Ich verdiene auch nicht schlecht. Körperlich ist es manchmal schwer.

Julian:  In der Schule hatte ich immer gute Noten in Mathe, Physik und Englisch. Und mein Interesse an Elektronik war immer groß. Mein Praktikum habe ich bei der Firma „Wiprom“ gemacht, die im Bereich der erneuerbaren Energien (Windkraft, Solarenergie und Biomasse) tätig ist. Und ich habe verstanden, dass der Beruf des Elektronikers der richtige Beruf für mich ist. Dieser Beruf macht mir Spaß.

Tobias: Mein Beruf ist Sportfachmann. In der Schule nannte man mich einen Sportfreak. Schon als Kind spielte ich Fußball. Später begann ich mit Training im Fitness-Studio. Dann machte ich mein Hobby zum Beruf. Mein Praktikum machte ich auch im Fitness-Studio. Dort lernte ich meinen zukünftigen Beruf näher kennen. Ich bin mit meinem Beruf sehr zufrieden.

Isabelle:  Mein Beruf ist Kauffrau für Tourismus und Freizeit. Ich bin in einer Stadt aufgewachsen, wo es immer viele Touristen gibt. Jährlich besuchen unsere Stadt 200 000 Touristen. Und ich wollte immer den Touristen meine Stadt von ihrer schönsten Seite zeigen. Das Praktikum habe ich auch hier im Reisebüro gemacht und habe meinen Beruf näher kennen gelernt. Mein Beruf macht mir Spaß.
1B_3d  
Kapitel 1B, Übung 3d

· Weißt du, was du nach der Schule machen wirst?

Sabine: Ich möchte nach der 9. Klasse mit einer Ausbildung als Hotelfachfrau beginnen.
· Weißt du, welche Aufgaben zu diesem Beruf gehören?

Sabine: Hotelfachfrau heißt, dass man in einem Hotel arbeiten kann. Man kann im Service, in der Küche, in der Rezeption, im Kontrollbüro arbeiten.
· Wie lange dauert denn die Ausbildung?

Sabine: Drei Jahre.
· Hast du schon die Möglichkeit, früher den Beruf kennen zu lernen.

Sabine: Ja, ich werde jetzt im Sommer drei Wochen   ein Praktikum machen. 
· Wo machst du dein Praktikum?  

Sabine: Im  Hotel der  Freunde meiner Eltern.

· Wie bist du denn dazu gekommen Hotelfachfrau zu werden?

Sabine: Eine Freundin von mir hat viel über den Beruf erzählt. Dann bin ich ins Berufsinformationszentrum gegangen. Und dort habe ich auch Information bekommen. 
1B_5а  
Kapitel 1B, Übung 5a

· Wie lange dauert deine Ausbildung als Zahntechnikerin?

Melanie: Sie dauert dreieinhalb Jahre.
· Musst du während der Ausbildung auch eine Schule besuchen?

Melanie: Ja, ich muss die Berufsschule ein- oder zweimal in der Woche besuchen. Da lernen wir theoretische Fächer.
· Und findet die Ausbildung an anderen Tagen bei einem Zahnarzt statt?

Melanie: Nein, es gibt spezielle Laboratorien.

· Und welche Aufgaben hat die Zahntechnikerin?

Melanie: Sie macht Zähne, die im Mund fehlen.

· Warum machst du diesen Beruf?

Melanie: Ich mag nicht im Büro sitzen. Ich möchte etwas Kreatives machen. Ich arbeite gern mit den Händen.

1B_5с 
Kapitel 1B, Übung 5c
· Wie lange dauert deine Ausbildung als Zahntechnikerin?

Melanie: Sie dauert dreieinhalb Jahre.
· Musst du während der Ausbildung auch eine Schule besuchen?

Melanie: Ja, ich muss die Berufsschule ein- oder zweimal in der Woche besuchen. Da lernen wir theoretische Fächer.
· Und findet die Ausbildung an anderen Tagen bei einem Zahnarzt statt?

Melanie: Nein, es gibt spezielle Laboratorien.

· Und welche Aufgaben hat die Zahntechnikerin?

Melanie: Sie macht Zähne, die im Mund fehlen.

· Warum machst du diesen Beruf?

Melanie: Ich mag nicht im Büro sitzen. Ich möchte etwas Kreatives machen. Ich arbeite gern mit den Händen.

1B_5d  
Kapitel 1B, Übung 5d

Dieter erzählt: Ich habe zuerst eine Ausbildung zum Gärtner gemacht. Da im selben Betrieb auch ein Blumengeschäft mit dabei war, habe ich es auch kennen gelernt. Ich habe zwei Jahre Gärtner gelernt und dann noch im selben Betrieb eine zweijährige Lehre zum Floristen gemacht. So kam ich praktisch über die Gärtnerei zur Floristik. In diesem Beruf arbeiten mehr Frauen. Aber das ist kein Frauenberuf. Das ist genauso wie beim Beruf des Frisörs. Der Grund, warum die meisten Frauen in meinem Beruf arbeiten, ist der Verdienst. Man hat denselben Verdienst wie eine Verkäuferin. Das ist der Grund, warum viele Männer diesen Beruf nicht wählen. Der Mann muss die Familie ernähren. Sicher, das ist ein kreativer schöner Beruf. Aber viele vergessen, dass Florist auch ein körperlich schwerer Beruf ist. Eine Blumenvase voller Wasser und Blumen ist ganz schön schwer. Und das ist eine schmutzige Arbeit, man arbeitet mit der Erde auch.

In den letzten Jahren wollen immer mehr Jungen Florist werden, weil dieser Beruf kreativ ist.
2A_4b  
Kapitel 2A, Übung 4b

- Ja, bitte?

- Sind Sie Frau Neumann?

- Ja?!

- Guten Tag, Frau Neumann. Wir möchten uns gern vorstellen. Wir sind die Familie Schneiders, das ist meine Frau Brigitte.

- Guten Tag!

- Und das sind meine Kinder: Denis und Daniel.

- Guten Tag!

- Wir sind Ihre neuen Nachbarn. Wir wohnen im dritten Stock und wollen uns vorstellen.

- Das finde ich nett, dass sie das gemacht haben. Das hat hier im Haus bisher noch niemand gemacht.

- Wir haben früher im Dorf gewohnt und da war es üblich, dass man sich kannte und Kontakt zu den Nachbarn hatte.

- Schön! Ich finde das nett von Ihnen! Wollen Sie nicht einen Moment reinkommen?

- Nein, danke. Vielleicht dürfen wir Sie und Ihre Familie mal zu einem Kaffee einladen?

- Wir kommen gerne. Vielen Dank und auf gute Nachbarschaft! 

- Auf gute Nachbarschaft! Und bis bald!
2B_2k 
Kapitel 2B, Übung 2k
Lukas, 16: Meine Familie ist eine große Verwandtschaft. Dazu gehören mein Vater (56 Jahre), meine Mutter (45 Jahre), meine Schwester (2 Jahre), meine Oma, meine Tante, die älter als meine Oma ist, und viele Cousinen und Vettern. 

Thomas, 17: Ich bin nicht stolz auf meine Familie, aber ich kann es nicht hören, wenn jemand etwas Schlechtes über meine Familie sagt, besonders über meinen behinderten Bruder. 

Johanna, 16: Wir sind fünf Kinder in der Familie. Unsere Eltern sagen immer, dass wir ihr Lebensinhalt sind. Wir machen unseren Eltern nicht nur Freude, unsere Eltern haben auch mit uns Ärger. Aber wir sind eine gute Familie. Jedes Kind ist für meine Eltern ein Sonnenschein. Wir fühlen uns auch glücklich in unserer Familie. 

Frank, 16:  Meine Eltern, meine Geschwister und meine ganze Verwandtschaft, das ist meine Familie. Meine Eltern sorgen für uns Kinder sehr, sie geben uns viel Wärme und Liebe. Wir Kinder verhalten uns leider den Eltern gegenüber nicht immer gut.
2B_5b 
Kapitel 2B, Übung 5b
Ivonne, 15: Ich glaube, nicht viele Jugendliche kommen super mit ihren Eltern aus. Die Jugendlichen streiten sich mit den Eltern über viele Themen. Unser Thema ist mein Freund, der meinen Eltern nicht gefällt. Mein Freund versteht mich gut. Ich kann ihm vertrauen. Mein Freund ist mir wichtig, aber meine Familie ist mir auch wichtig. 

Julia, 15: Das Thema der Konflikte in meiner Familie ist „Disko“. Ich gehe gern in die Disko und gebe mein ganzes Taschengeld für Diskos aus. Außerdem jobbe ich noch. Meine Eltern sind unzufrieden und erlauben mir nicht jeden Tag in die Disko zu gehen. Sie meinen, dass ich mehr für die Schule machen muss. 

Chris, 16: Ich bin nicht so gut in der Schule. Ich bin faul und mache meine Hausaufgaben nicht immer. Das ärgert meine Eltern. 

Michael, 17: Liebe ist bei uns in der Familie ein Tabu-Thema. Was mich an den Eltern total stört, dass sie sehr oft über mich schimpfen. Sie schimpfen, dass ich laut Musik höre; dass ich unordentlich bin und dass ich mein Zimmer nicht aufräume …

2B_5c 
Kapitel 2B, Übung 5c
Ivonne, 15: Ich glaube, nicht viele Jugendliche kommen super mit ihren Eltern aus. Die Jugendlichen streiten sich mit den Eltern über viele Themen. Unser Thema ist mein Freund, der meinen Eltern nicht gefällt. Mein Freund versteht mich gut. Ich kann ihm vertrauen. Mein Freund ist mir wichtig, aber meine Familie ist mir auch wichtig. 

Julia, 15: Das Thema der Konflikte in meiner Familie ist „Disko“. Ich gehe gern in die Disko und gebe mein ganzes Taschengeld für Diskos aus. Außerdem jobbe ich noch. Meine Eltern sind unzufrieden und erlauben mir nicht jeden Tag in die Disko zu gehen. Sie meinen, dass ich mehr für die Schule machen muss. 

Chris, 16: Ich bin nicht so gut in der Schule. Ich bin faul und mache meine Hausaufgaben nicht immer. Das ärgert meine Eltern. 

Michael, 17: Liebe ist bei uns in der Familie ein Tabu-Thema. Was mich an den Eltern total stört, dass sie sehr oft über mich schimpfen. Sie schimpfen, dass ich laut Musik höre; dass ich unordentlich bin und dass ich mein Zimmer nicht aufräumе.
2B_7b (имена начитываем)

Kapitel 2B, Übung 7b

Katrin: Ich bekam eine Strafe, weil ich Schokolade in einem Laden genommen und nicht bezahlt hatte. Die Eltern waren natürlich schockiert und bestraften mich mit Hausarrest.

Lars: Früher bekam ich öfter Hausarrest. Meine Leistungen in der Schule waren schlecht. Man hat mich für alles bestraft: für schlechte Mathearbeiten, für schlechte Noten in Deutsch, für langes Fernsehen ... Heute bin ich anders. Meine Mutter bestraft mich nur dafür, dass ich sehr laut Musik höre.

Sabine: Meine Eltern sind gegen Strafen. Aber einmal haben sie doch den Computer für zwei Wochen aus meinem Zimmer weggenommen, weil ich stundenlang Computer gespielt habe. Ich hatte keine Zeit für meine Hausaufgaben. Und sie haben einen blauen Brief bekommen. 
Florian: Die Eltern bestrafen mich, weil ich meine jüngeren Geschwister ärgere. Meine Eltern sind immer auf der Seite meiner Geschwister, weil sie jünger sind als ich. Außerdem weinen sie immer gleich und dann bin ich an allem schuld.

2B_7c 
Kapitel 2B, Übung 7c
Katrin: Ich bekam eine Strafe, weil ich Schokolade in einem Laden genommen und nicht bezahlt hatte. Die Eltern waren natürlich schockiert und bestraften mich mit Hausarrest.

Lars: Früher bekam ich öfter Hausarrest. Meine Leistungen in der Schule waren schlecht. Man hat mich für alles bestraft: für schlechte Mathearbeiten, für schlechte Noten in Deutsch, für langes Fernsehen ... Heute bin ich anders. Meine Mutter bestraft mich nur dafür, dass ich sehr laut Musik höre.

Sabine: Meine Eltern sind gegen Strafen. Aber einmal haben sie doch den Computer für zwei Wochen aus meinem Zimmer weggenommen, weil ich stundenlang Computer gespielt habe. Ich hatte keine Zeit für meine Hausaufgaben. Und sie haben einen blauen Brief bekommen. 
Florian: Die Eltern bestrafen mich, weil ich meine jüngeren Geschwister ärgere. Meine Eltern sind immer auf der Seite meiner Geschwister, weil sie jünger sind als ich. Außerdem weinen sie immer gleich und dann bin ich an allem schuld.
3B_5d 
Kapitel 3B, Übung 5d

Rolands Mutter hat ein Schreiben von der Schule bekommen, dass Roland im Unterricht gefehlt hatte. „Roland“, sagte die Mutter „was machst du, wenn du nicht in der Schule bist?“ „Mutti, kannst du nicht mit meinem Klassenlehrer sprechen und ihm sagen, dass ich beim Arzt war?“ 
Am nächsten Tag ging die Mutter in die Schule. Der Klassenlehrer Herr Kühn wollte, dass Roland auch zur Besprechung kommt. Die Mutter versuchte Ronald zu verteidigen und sagte, dass Roland häufig zum Arzt musste. Aber Herr Kühn wollte sie nicht hören. „Frau Geiger, wir wollen heute nicht darüber sprechen. Ich habe das Gefühl, dass Roland auf dem Weg ist alkoholabhängig zu werden.“ „So viel trinke ich gar nicht“, meinte Ronald. Herr Kühn sagte: „Sie müssen dringend eine Suchtberatungsstelle suchen. In der Suchtberatungsstelle bekommen Sie Hilfe und dann wird vielleicht Ronald mit dem Alkohol aufhören. Alkoholabhängigkeit ist eine Krankheit. Man muss sie behandeln. Bei Jugendlichen ist der Weg in die Abhängigkeit viel kürzer als bei den Erwachsenen. Bei Erwachsenen kann es acht, zehn Jahre dauern, bis einer Alkoholiker wird. Bei einem 15-Jährigen genügt manchmal sechs Monate. „Das ist furchtbar!“, sagte die Mutter. „Danke, Herr Kühn! Wir machen das.“

4A_9a
Kapitel 4A, Übung 9a

Sportschuhe sind „in“

4A_9b
Kapitel 4A, Übung 9b

Junge Leute tragen sie gern, nicht nur beim Sport, sondern auch in der Schule und in der Freizeit. Es gibt sie in allen Farben und Formen. Wer auch noch die richtige Marke trägt, der ist „in“. Doch was ist mit der Gesundheit? Schaden Sportschuhe den Füßen? Sowohl Orthopäden als auch Mikrobiologen meinen, dass Spotschuhe nicht ungesund sind. Sie müssen aber genau passen und dem Fuß Halt geben. Außerdem dürfen die Schuhe nicht aus Kunststoff sein. Diese Schuhe führen nicht zu den Problemen mit dem Fußskelett, dafür aber mit der Fußhygiene. In Sportschuhen aus Kunststoff gibt es nämlich schnell ein ungesundes warmes Klima. Ebenso schnell gibt es Pilzkrankheiten. Wenn Jugendliche dann abends ihre Sportschuhe ausziehen, riechen die Schuhe oft furchtbar. Dann hilft nur noch ein offenes Fenster. Deshalb darf man nur Sportschuhe aus Leder den ganzen Tag tragen.

4A_9c 
Kapitel 4A, Übung 9c
Sportschuhe sind „in“
Junge Leute tragen sie gern, nicht nur beim Sport, sondern auch in der Schule und in der Freizeit. Es gibt sie in allen Farben und Formen. Wer auch noch die richtige Marke trägt, der ist „in“. Doch was ist mit der Gesundheit? Schaden Sportschuhe den Füßen? Sowohl Orthopäden als auch Mikrobiologen meinen, dass Spotschuhe nicht ungesund sind. Sie müssen aber genau passen und dem Fuß Halt geben. Außerdem dürfen die Schuhe nicht aus Kunststoff sein. Diese Schuhe führen nicht zu den Problemen mit dem Fußskelett, dafür aber mit der Fußhygiene. In Sportschuhen aus Kunststoff gibt es nämlich schnell ein ungesundes warmes Klima. Ebenso schnell gibt es Pilzkrankheiten. Wenn Jugendliche dann abends ihre Sportschuhe ausziehen, riechen die Schuhe oft furchtbar. Dann hilft nur noch ein offenes Fenster. Deshalb darf man nur Sportschuhe aus Leder den ganzen Tag tragen.

4B_1m (имена нe начитываем)

Kapitel 4B, Übung 1m


Deutsche Schüler sagen ihre Meinung
- Ich mag die Schuluniform nicht. Auf jeden Fall die Krawatte.

-  Ich hasse die Schuluniform!

-  Ich möchte nichts ändern. Die Uniform ist für mich in Ordnung. Wenn du morgens aufstehst, musst du dir keine Sorgen machen über das, was du anziehst. Ich brauche so nur ca. zwei Minuten, um etwas anzuziehen.

- Ich bin für die Uniform in der Schule. Manche Leute haben kein Geld und nicht so schöne Kleidung. Die Eltern müssen nur einmal für die Uniform zahlen. Das kostet weniger als viele individuelle Kleidungsstücke. Der Vorteil für die Schüler ist: Es gibt weniger Konflikte.
- Du bist nicht du selbst in Uniform. Du bist so, wie die anderen dich haben wollen. Jeden Tag muss man die ganze Uniform anziehen. Immer dasselbe. Es ist so langweilig!

- Ich bin absolut für die Schuluniform. Die Kinder legen viel Wert auf ihre Kleidung. Das ist nicht gut für ihren Charakter. Die Eltern müssen für modische Kleidung viel Geld ausgeben. Für manche ist das finanziell unmöglich. 

6A_7b 
Kapitel 6A, Übung 7b
Anna, 15: Über das Wetter sprechen wir nicht oft. Aber wir klagen oft, dass das Wetter nicht gut ist. Es ist zu heiß oder zu kalt. Manchmal freuen wir uns über das Wetter. Beim schlechten Wetter langweilen wir uns oft 

Ralf, 16: Es ist wichtig zu wissen, wie das Wetter ist. Aber wir sprechen nicht oft über das Wetter. Wir haben viele andere interessante Themen zum Besprechen, wie z.B. Musik. 
Claudia, 16: Wir sprechen nicht oft über das Wetter. Wenn wir etwas unternehmen möchten, dann sprechen wir über das Wetter, sonst nicht. Aber wenn das Wetter schlecht ist, dann klagen wir darüber
Sören, 16: Es ist mir egal, wie das Wetter ist. Bei jedem Wetter finden meine Freunde und ich immer gute Beschäftigung. Wenn man auf ein schönes Wetter hofft, dann kann man nichts unternehmen. 
6B_1c
Kapitel 6B, Übung 1c

Reporterin: Die globale Erwärmung beunruhigt viele Menschen in der ganzen Welt. Und euch? Was beunruhigt euch?
Jens, 17: Das stimmt. Die globale Erwärmung beunruhigt alle Menschen. Und mich auch. Die Menschen produzieren zu viel CO 2. Sie verbrennen Benzin, Kohle, Öl oder Gas. Durch die Verbrennung kommen jährlich viele Milliarden Tonnen Kohlendioxid (CO 2) in die Luft.  Zu viel Kohlendioxid in der Atmosphäre verhindert, dass die Wärme in den Weltraum abstrahlt. Die Temperaturen auf der Erde steigen. Es wird immer wärmer. 

Lisa, 16: Das Klima ändert sich. Mich beunruhigt die Klimaveränderung sehr. Man vernichtet Regenwälder. Regenwälder sind „die grüne Lunge“ der Erde. Man muss Regenwälder schützen, weil sie ein wichtiger Klimafaktor sind. 
Leon, 14: Das globale Problem ist Luftverschmutzung. Die Luftverschmutzung ist ein wichtiger Klimafaktor. Man muss das auch nicht vergessen. Abgase kommen in die Atmosphäre und viele Leute werden krank. Die globale Erwärmung beunruhigt mich wie alle Menschen. 
Peter, 16: Mich interessiert das Problem des Klimaschutzes. Wie kann man das Klima schützen, um weiter die Klimakatastrophen zu vermeiden? Wir alle machen wenig für den Klimaschutz. Wir müssen mehr machen.
6B_4a 
Kapitel 6B, Übung 4a
Seku: Wir haben tropisches Klima. Bei uns ist es warm und es regnet stark. In der Nähe des Äquators regnet es das ganze Jahr. Weiter im Norden und im Süden gibt es vor allem im Sommer Regenzeiten. Die Luft ist feucht. Der Wind weht gewöhnlich schwach. Typisch für unsere Gegend ist der tropische Regenwald.

Viola: Wir haben warmes Wetter. Der Sommer ist meist trocken. Es regnet nicht so oft. Der Winter ist mild und es ist gut für die Landwirtschaft. Bei uns wachsen Zitronen und Apfelsinen, Oliven und Wein.
6B_4j  

Kapitel 6B, Übung 4j

1) Die Tage werden länger und die Temperaturen beginnen zu steigen. Die Bäume bekommen neue Blätter und die ersten Blumen blühen. Die Menschen freuen sich darüber, dass es nicht mehr kalt ist und dass sie keine dicken Mäntel und Jacken mehr brauchen. Es ist meistens kühl, aber es gibt schon warme Tage.

2) Diese Jahreszeit ist am kältesten. Es wird schon früh dunkel. Die Temperaturen liegen unter 0 Grad. Es gibt Eis und Schnee und die Menschen müssen sich warm anziehen. Der Schnee liegt in den Bergen und man kann Ski fahren und rodeln. Die Straßen werden oft glatt. Es kommt Glatteis und manchmal passieren Unfälle. Das wichtigste Fest in dieser Jahreszeit ist Weihnachten.

3) Die Temperaturen sinken und es gibt wenige sonnige Tage werden weniger. In dieser Zeit fallen die Blätter von den Bäumen. Der Blätterfall beginnt. Oft regnet es und der Himmel ist bewölkt. Es ist meistens windig oder sogar stürmisch. Auch Nebel ist typisch für diese Jahreszeit.

4) Das Wetter ist in dieser Zeit am wärmsten. Die Sonne scheint oft und die Temperaturen steigen manchmal bis 30 Grad. Es kommen auch Gewitter. Die Tage sind in dieser Jahreszeit am längsten und die Nächte am kürzesten. Die Menschen verbringen viel Zeit draußen.
7A_2с 
Kapitel 7A, Übung 2с
Anna: Ich reise gern. Ich interessiere mich für das Leben anderer Menschen, für andere Kulturen, für Sehenswürdigkeiten. Man kann Museen besuchen, interessante Orte kennen lernen.

Manuel: Ich interessiere mich für Kultur: Museen, Theater, Volkskunst, Jugendkultur. Ich gehe gern in Konzerte, Kinos, Theater. 

Karina: Das Wandern macht mir Spaß und ich wandere sehr gern. Wenn man wandert, kann man die Natur bewundern, auch besser die Umgebung kennenlernen. 

Tom:  Ich interessiere mich für alte Burgen und Schlösser. Ich möchte wissen, wie die Menschen früher gelebt haben.
7A_3i 
Kapitel 7A, Übung 3i

Julia: Ich komme gerne hierher. Im Jugendzentrum ist immer viel los. Es gibt viele interessante Veranstaltungen. Jeder kann etwas für sich wählen: Theater, Discos, Filme, Basteln, Computer, Reisen, Ausflüge ... Ich drehe gern Filme.

Laura: Ich komme ins Jugendzentrum dreimal in der Woche. Da treffe ich mich mit den Freunden. Wir spielen Tischtennis oder skaten. 

Patrick: Wir haben einen Sportplatz und ich spiele hier gern Fußball. Am Wochenende spielen wir gegen andere Vereine.

Thomas: Ich bastle hier gern in einer Werkstatt. Unsere Modelle verkaufen wir dann und für das Geld kaufen wir Werkzeug, Bastelmaterial.

Stefan: Unsere Skateboardbahn ist fantastisch. Da kann man tolle Sprünge und Figuren machen. Unsere Diskos sind auch nicht schlecht. Man kann Heavymetal in einer Lautstärke genießen. Zu Hause ist das einfach nicht möglich.
7A_3j 
Kapitel 7A, Übung 3j

Julia: Ich komme gerne hierher. Im Jugendzentrum ist immer viel los. Es gibt viele interessante Veranstaltungen. Jeder kann etwas für sich wählen: Theater, Discos, Filme, Basteln, Computer, Reisen, Ausflüge ... Ich drehe gern Filme.

Laura: Ich komme ins Jugendzentrum dreimal in der Woche. Da treffe ich mich mit den Freunden. Wir spielen Tischtennis oder skaten. 

Patrick: Wir haben einen Sportplatz und ich spiele hier gern Fußball. Am Wochenende spielen wir gegen andere Vereine.

Thomas: Ich bastle hier gern in einer Werkstatt. Unsere Modelle verkaufen wir dann und für das Geld kaufen wir Werkzeug, Bastelmaterial.

Stefan: Unsere Skateboardbahn ist fantastisch. Da kann man tolle Sprünge und Figuren machen. Unsere Diskos sind auch nicht schlecht. Man kann Heavymetal in einer Lautstärke genießen. Zu Hause ist das einfach nicht möglich.
7A_3k 
Kapitel 7A, Übung 3k
Claudia: In meiner Freizeit möchte ich meine Ruhe haben. Da will ich mal ganz für mich alleine sein. Ich kann in Ruhe über meine Probleme nachdenken. Ich gehe in ein kleines Café´. Ich liebe hier die Atmosphäre: ruhige Leute, schöne alte Möbel. Ich trinke Tee oder Kaffee, denke nach, lese Zeitungen oder ein Buch. Ich habe hier auch schon versucht Gedichte zu schreiben. Ob sie gut sind, weiß ich nicht, aber es macht mir Spaß. Ich sitze hier mindestens eine Stunde, manchmal zwei Stunden. Ich genieße meine Zeit hier so richtig.

Jörg: Mein Lieblingsplatz ist unsere Garage. Mein Freund und ich, wir haben hier unsere Werkstatt eingerichtet und basteln verschiedene Sachen, reparieren etwas. Hier kann man sich gut entspannen   und auch gut konzentrieren und alles herum vergessen. Wir kommen hierher am Wochenende. An anderen Tagen schaffe ich das nicht. Da gibt es für die Schule viel zu tun.

Regine: Mein Lieblingsplatz ist der Keller meines Freundes. Hier ist unser Klub. Hier treffen wir uns in unserer Freizeit. Wir erzählen Geschichten, hören Musik, diskutieren über das Leben. Wenn ich aus dem Klub komme, habe ich immer gute Laune und fühle mich sicher.

Tina: Ich bin ein Naturfreund. Die Natur beruhigt mich, motiviert mich ... Deshalb ist mein Lieblingsplatz im Wald. Die Umgebung ist malerisch, romantisch. Das ist toll! Du und die Natur! Ich kann hier stundenlang sitzen und über meine Probleme, meine Freunde und meine Zukunft nachdenken. Ich kann hier weinen und niemand sieht mich.

Frank: Wenn ich Lust habe, sitze ich an meinem Computer. Hier ist mein Lieblingsplatz. Besonders ist es interessant, wenn Freunde kommen. Wir sitzen am Computer und spielen stundenlang, bis die Eltern von der Arbeit nach Hause kommen.
7B_2d
Kapitel 7B, Übung 2d

Laure: Anton, heute geht’s ins Theater

Anton: Aber wohin?

Laura:  “Mutter Courage und ihre Kinder” von Bertolt Brecht.

Anton: Das habe ich schon mal im Fernsehen angesehen. Und ehrlich gesagt, es war so langweilig. Die Bühne war ganz leer, keine Dekorationen, die Kostüme waren auch langweilig.
Laura: Wenn du tolle Kostüme, viel Action und wunderbare Dekorationen haben möchtest, dann gehen wir in die Oper.
Anton: Nein, danke, das muss nicht sein. Opernmusik gefällt mir nicht. Wenn schon Musik, dann lieber Rockmusik.

Laura:  Im Theater an dem Potsdamer Straße läuft “Romeo und Julia von William Shakespeare. Das ist ein einmaliges Gastspiel. Und das ist eine moderne Interpretation. Das ist interessant.

Anton: Und wie ist es mit den Karten?

Laura: Wir besorgen sie per Internet.

